
Kırchliche un politische Ereignisse 1ro
unter der bairiıschen Regierung.

Nach sechriftlichen Aufzeichnungen des Marteller Frühmessers
ose Eberhöfer.

Von Prof Dr e  go Schatz, approb ‚eetor de1ı Kırchengeschichte
(Fortsetzung ZU 1898 624 629.)

I1 Das Gymnasıum on Meran Begınn des
Jahrhunderts.

Die Jugendjahre Josef Eberhöfers fıiıelen
611 ernste, t1efaufgeregte. OTE Die französısche
Revolutıon und der damiıt verbundene Umstürz der
bestehenden Ordnung ı Kirche und Staat schlugen
dıe stürmıschen Wogen entfesselter Leıidenschafit
auch auf das frıiedliche Kaiserthum U®esterreich,dessen Beherrscherdurch die Hınrıchtung des franzö&-
sischen Königspaares t1ıef verletzt worden W Ar.:

Bereıts1796 hatte der Corse Napoleon m ıt
seınen republikanischen Horden Oberitalien
obert und erstürmte bereits die Felsenburg VO
Tirol Gefährlicher ber wurde fürdieses Land
patrıotischer. Treue das folgende Jahr1797 Mit
Mühe wurde der eindringende Feind helden-
müthıgem. Kampfe auf Spinges 61Nem S1ege€eS-
Jaufe aufgehalten. und aufdie Hesetzung von Puster-
thal beschränkt. Nach dem bald darauf folgenden
Frieden VO Campo W3a Tirol ereıts 1799
der Schauplatz Kämpfe mıt den Franzosen,
diıe VO talien ber Bormio und VO der Schweiz
her dıe tirolische Westgrenze überschritten hatten.1)
Die Hoffnungen, welchen der Friedensschluss
VOLüneville 801)die ruhebedürftigen Völkerberechtigen (1  hi1en, erfüllten sıch ahbermals nıcht.
Denn, da der eue Franzosenkaiser Napoleon
Yg anz Europa »© 1Ne6T eisernenMilitärdietaturunter-
werfen wollte, Wa der Wiederbeginn des Kriegesunvermeidlich.

Unter solch stürmiıschen Zeitverhältnissen und
trüben Aussichten die ferneZukunft bezog

JO88FEberhöfer VO Martell Herhbste 1802 das
Gymnasıum VO Meran, dessen damalige Professoren

Vgl Morrig]l, Kınfall der Franzosen 1T0. 1799; Stampfer, Kriegs-
CTEIFNISSE Vinstgau,
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und Einrichtungen später folgender W eıise
charakterisıerte:
e erstie Grammaticalclasse, Principla, wurde der deutschen
Schule: VOIN Lehrer Simon Mayr gelehrt, en Lateıiner,
der Se1INENMN Fache gyewachsen WAaTr, 1Ur schade. ass sıch
sehr dem W eıine ergab un mıt SECINEIN eıbe ı Unfrieden lebte
ach Se11eN. 1805 erfolgten ode fiel Famıiılie der
Armenanstalt Meran ZUTLC Last. Da der Jüngling Eberhöfer
bereits hinlänglich ı111 den Anfangsgründen der lateinischen Sprache
unterrichtet WAar, dürfte sofort die zweıte Rudiments- A(Nasse eintreten. Ihese lehrte damals eda Jung®)
Gymnasialgebäude der Benedietiner VO  a! Marienberg ersten
Stoceke neben der Bibliothek. Der Mann hatte langen,
eLwAas gedauchten Körperbau, e111 steifes, tölpelhaftes Benehmen,
611 VO1 Blatternarben zerhacktes Gesicht, eiNle schwere Zunge
un daher schlechten Vortrag. Kenntnisse sollen ıhm Z W ar
nıcht gefehlt haben, aber Lehrmethode W Al sehr schlecht
Sein Jähes Aufbrausen auch Kleinigkeiten eNTZOS iıhm zudem

nnoch cdıe Liebe un Achtung der Schüler Er schıen e111 Serupulant
/A SC Die drıitte Classe, Grammatiıca, tradierte Placidus
Degyeser, 6111 utmacherssochn AUS Meran (nach der Ansıicht
des Krıtikers) eben nıcht hoch gelehrt doch sSec1inem Fache g -
wachsen höflich beım Präfeeten SOSAar aufdringlich ohl gesitte
VO  — kleiner Statur un hagerem Aussehen. Seine Lehrmethode
un aUC sSCc1in Benehmen dıe Studenten Wr ul Die
Syntaxis oder vierte Classe eitete Hran 7ı Schabl e11

STOSSCT, fetter, starker Mann, WESECN sSeIiNner Grobbheit .„berühmt“
und SC1INer Schläge gefürchtet. Die Kettenregel ı Rechnen

Sein Lieblingsfach. Er bekam später den„Stern“ (Star)und
erblindete Alter vollends.

er dıe Geschichte des Meraner Gymnasıums vgl die Programme
1851 y A 1886:; erner Propst, »Belträge« 10 der Ferd Ztschr. VE (1858) nd
Stampfer, Gesch der Stadt Meran Innsbruck 1889.

2) Ms 3907 Im Folgenden wird die Seitenzahl des Frühmesserbuches ohne
weiteres Zeichen unter Klammer 111 den "Text SCS zt. Aus der Notiz KEber-
höfers über den Lehrer Mayr geht hervor, ass die Behauptung Menghins (Lat
Schulmeister ın Meran 62), dass 1708 den Lateın-Sehulmeistern »cdas letzte
Stündlein geschlagen habe«, Nl Sanz ichtig ist.

Geb ZU Burgeis 1768, 1ın Meran 1809 — DIe folgende
scharfe Kritik der Professoren charakterisiert auch den rauhen Thalbewohner
Eberhöfer.

Geb. 31/L LAseit 1801 Professor, von 1832— 49 Präfect des KGymnasiums, seıit 1820—55 Superi0r des Collegiums, 1850 nıit der gygrossen
Verdienst-MedaiHe geschmückt, 1856 ın Meran als Senior des Stiftes

Geb, en4./1X. 1756, 1835 Stifte als Jubiläus und
Senior. Das Necrologium Von Marienberg nennt ihn VITr COrpOT' et firmus

amantıssımus.
quadratus, A labore invietus, studiosae 1uventutis, fratrum et Religionis



Ihhese (iramatıicalelassen machte jeder Professor Sahz durch,
dass mıit. der zweıten anfıne und bıs ZU Ende der vıerten

miıt seınen Schülern aufstieg, 190881 ann wıeder nıt der zweıten
beginnen 5398) Hauptgegenstand WAar Lateın, das durch

Regeln, schriftliche Aufgaben 1ın sogenanntfen Argumenten, Liatı:
nıtäten un Versionen eingeübt wurde, noch In der vlerten
(Nasse Prosodie und Verseübungen kamen. uch ım ‚ Briefstil übte
1NnNan sıch 171 diesem (urse. Die Coplia Verborum erhielt 11a

durch Erlernung des sogenannten Comen1-Wörterbuches,1) ın
welchem dıe wıchtigsten Wurzelwörter mıt deren Ableıtungen
verzeichnet uch KRelıglon, (Friechisch; Kechnen, Geographie,
W elt; und Naturgeschichte wurden nebenbhei und WAar VOoNn einem
und demselben Professor mechanısch gelehrt. In den Zeugnissen
aber wurden diese „Nebenfächer“ nıcht ausgedrückt, sondern

wurde /nur der Fortgang 4US Latein. dıe FEleiss- un Sıtten-
ote bemerkt. Die Kataloge hatten vlier Abtheilungen der Schüler :
obenan standen die Prämlanten un Accessisten, welchen unter
dem Striche die Schüler mıiıt erster FKortgangsclasse ın alpha-
betischer Ordnung folgten; hıerauf kamen die mıt zweıter un
dritter Classe ohne Bemerkung über Sıtten oder Leistungen AUS
den einzelnen Gegenständen. Miıt KErtheilung zweıter Classe a
1124  - sehr freigebig; 1m Durchschnitt erhielt fast. die Hälfte „nicht
genügend“, „Sıitten-Eminenz“ erhielten 1n der Kegel 1UL jene
Schüler ober dem Striche, die überall die erstie Note hatten.

In der erstien Humanitätsclasse, Rhetorıca, docıjerte Proftfessor
r', e1IN gyuter Redner, eın alter mürrischer

Herr, Podagra leidend, eın schlechter Pädagog, en gu
Relig10se, INn STOSSET proportionıerter Mann mıt weıiıchen Augen.
Kr bte die Studenten das Schuljahr hıiındurch ın latei-
nıschen KReden un erklärte die alten (lassiker durch synonyme
lJateinısche Ausdrücke. Während dıe bereits erwähnten ”  eben-
gegenstände“ der vorausgehenden (lassen fortgesetzt wurden,
kam Jetzt' noch römische und tirolische Geschichte hinzu. RN ia
zweıte Humanitätsclasse, Po6&s1a, lehrte Professor Marıan
Stecher) eın Janger, schlanker Herr VO heiıterem Gesıiıchte.
Er Wäar e1n vortrefflicher Diehter. geborener Satvriker,
Pädagog, der die Schüler liebzugewinnen verständ (D Er
huldigte aber sehr freıen Grundsätzen, denen dıe damalıgenReligionsneuerungen zusagten: 61 besass natürlich wen1g Sınn
für klösterliche Ordnung un Diseiplin. ‘ P Ste'c}’1 er bte seine

Der Name stammt offenbar von der. »Janua linguarum« des bekannten
Schulmanne Comenius, geb. 1502 bel Brünn, 167 ın an

eb Zzu Schlanders 28 /LE, 1746, als Jubiläus i Senior 21./XIL. 1831Geb St. Valentin Auf der Haid 5./IV. 1754, al säcularıisierter Welt-
priester nd Pfarro‘rgapi$ iın Meran 18392



z  e

Schüler 1ın lateinıschen und deutschen Versen, lehrte neben den
übrıgen Nebenfächern auch Heraldık (!) und die Anfangsgründe
der Algebra. Im zweıten Semester erlaubte selinen Schülern
die Mäntel abzulegen. dıe AI1€E durch das (Gymnasıum tragen
mMussten. Virgil WAar se1IN Lieblingsbuch, wı1ıe (Heero der Gefährte
des I.) Maurus WAar.

Vorstand des G ymnasıums Wrl Präfeect
Lang C S, eiINn kurzer, stämmiger, starker Mann mıt röthlichem,
ernsthaften (+esichte und braunen ugen, die untfer den STOSSEN
Brauen w1ıe Feuer hervorbliıtzten; sprach miıt männlıcher, rauher
Stimme, die .beım Verweisgeben fast Boden donnerte. Langes
W ar en sehr gyelehrter Mann un In allen Fächern se1lnNes Wirkungs-
kreıises ohl bewandert, auch eın grosser T’heologe, Philosoph
un Redner. Kür dıe Klousterdiseiplin selbhst sehr eingenommen,
wusstie auch Nier den tudenten Zucht un Ordnung auft-
recht erhalten. Der 4USSeEer‘! thätige Mann benützte jeden
freıen Augenblick gewissenhaft für das Studium. In Abgang oder
Erkrankung elINes Professors supplıerte Langes immer mıt W ürde
Er lehrte (+eschichte VO 'Tirol un VOTr allem mıiıt OSTOSSECK Be-
geısterung das Griechische, In welchem STOSSC Kenntnisse
hesass. Die etzten Aufgaben DLIO tentamıne stellte der Präfeet
immer selbst un! censurıierte dıe Klaborate ; atuch dıie monatlichen
und halbjährıgen Prüfungen hielt gewöhnlıch selbst ab oder
machte den strengen Beobachter und Censor. Nebenher arbeıtete
er qushilfsweise 1ıIm Beichtstuhle, hıelt für dıe Studenten viele
Predigten naıt Keuereıfter un Geschick ; tagtäglıch erschiıen
bei der Studentenmesse, und ehe dem, der dabei ohne recht-
mässıge KEntschuldigung ausblieh oder sıch unehrerbietig betrug.Wegen dieser hervorragenden Fıgenschaften stand denn auch

Benediet nıcht Nnur In hoher Achtung beim Clerus un beı
yebildeten La1en ın und un Meran sondern selbst beı den Pro-fessoren der Universität Innsbruek.

ach dem Tode des Duperlor und Jekonomen, StephanWeiskopf übernahm Langes auch dessen Amt und funglerte
allseıtig nıt W ürde Anstandshalber machte der vielseltig be:

"schäftigte Ordensmann aquch In guten Häusern sparsame Visiten,B  Schüler in lateinischen und deutschen Versen, lehrte neben den  übrigen Nebenfächern auch Heraldik (!) und die Anfangsgründe  der Algebra. Im zweiten Semester erlaubte er seinen Schülern  die Mäntel abzulegen, die sie durch das ganze G ymnasium tragen  mussten. Virgil war sein Lieblingsbuch, wie Cicero der Gefährte  des P. Maurus war.  Vorstand des Gymnasiums war Präfecet P. Benediet  Langes,!) ein kurzer, stämmiger, starker Mann mit röthlichem,  ernsthaften Gesichte und braunen Augen, die unter den grossen  e  Brauen wie Feuer hervorblitzten; er sprach mit männlicher, rauher  Stimme, die beim Verweisgeben fast zu Boden donnerte. P. Langes  war ein sehr gelehrter Mann und in allen Fächern seines Wirkungs-  kreises wohl bewandert, auch ein grosser Theologe, Philosoph  und Redner. Für die Klosterdiseiplin selbst sehr eingenommen,  wusste er auch unter den Studenten Zucht und Ordnung auf-  recht zu erhalten. Der äusserst thätige Mann benützte jeden  freien Augenblick gewissenhaft für das Studium. In Abgang oder  Erkrankung eines Professors supplierte Langes immer mit Würde.  Er lehrte Geschichte von Tirol und vor allem mit grosser Be-  geisterung das Griechische, in welchem er grosse Kenntnisse  besass. Die letzten Aufgaben pro tentamine stellte der Präfeet  immer selbst und censurierte die Elaborate; auch die monatlichen  und halbjährigen Prüfungen hielt er gewöhnlich selbst ab oder  machte den strengen Beobachter und Censor. Nebenher arbeitete  er aushilfsweise im Beichtstuhle, hielt für die Studenten viele  Predigten mit Feuereifer und Geschick; tagtäglich erschien er  bei der Studentenmesse, und wehe dem, der dabei ohne recht-  mässige Entschuldigung ausblieb oder sich unehrerbietig betrug.  Wegen dieser hervorragenden Eigenschaften stand denn auch  P. Benediet nicht nur in hoher Achtung beim Clerus und bei  gebildeten Laien in und um Meran  , sondern Selet beifde/n’‚ Pro-  <  fessoren der Universität Innsbruck.  Nach dem Tode des P. Superior und Oe  k'onöxfien, Ste'phän  Weiskopf?) übernahm Langes 1804 auch dessen Amt und fungierte  allseitig mit : Würde.. Anstandshalber machte der so vielseitig be-   ’schäftigte Ordensmann auch in guten Häusern sparsame Visiten,  __ wobei er sich und andere immer gut zu unterhalten wusste. Am  £  S  “ ‚‘*;j‘l;iebstgn verkehrte er mit dem Pfarrer ‘vo'n‘ Mais und St. Peter,  —_ 1) Geb. zu Tisens 3./VIII."1"750‚‘ Priéstér’;1773f« dann‘ Pfarrer in'Burgeis‚‘  hierauf durch sechs Jahre Stiftsprior, seit 1782 bis zu seinem Tode (19./VI. 1820)  Präfeet des Gymnasiums und seit 1804 auch Superior des Collegiums. Vgl.  Stampfer, Meraner Progr. 1886 8.,6 f., ferner C. Schnitzer, Kirche des hl. Vigilius  IL, 307 ff.; über den wohlthätigen Einfluss dieses Pädagogen auf den späteren  Bischof Jos. Grasser von Verona  ‘ ygl; }?itterru$zx}er, Progr. von Brixen St. Gymn.  ?.888 5  A  ° Geb. zu Grins, Opér;ßn'fhäl, 4\./111. 1727, + 28./IL. 130-4.S wobel sıch und andere immer ur zZzu unterhalten wusste. Am
x Jiebsten verkehrte er mıt dem Pfarrer von Mais und St. Peter,

Geb Zu T1ısens 3./VIII. 1750, Priester 1773,. dann Pfarrer in: Burgeis,hierauf urc sechs Jahre Stiftsprior, seıt 1A82 bis zZu seinem ode [V.Präfeet es Gymnasıums und seit 1504 “auch Superior des Collegiums. Vgl
ampfer, Meraner TOQT 15586 F ferner Schnitzer, Kırche des hl Vigilius
1L, 307 IDn ber den wohlthätigen Kıinfluss dieses Pädagogen auf den späteren
Bischof J 08 rasser on Verona vgl Mitterrutzyer‚ TOZT. von Brixen St. Gymn.
?888 z ‘Ge‘b. Z Grins, Oberinnthal, 4./UIT. BERT) 180‘4.
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welche Sdeelsorgen bekanntlıch VON Mitgliedern des Cisterejenser-
stiftes Stams verwaltet werden.!) Der gelehrte Präftfeet WL

aber auch CIM sehr taetvoller Pädagog un armer Freund der
studiıerenden Jugend. Maneche wollen iıh: 7 W ATr allzu ZFTFOÖSSCH
Strenge un! der Unversöhnlichkeit beschuldigen. A lleın der STüSSC
Menschenkenner wusste dıe Strenge rechten Augenblicke ZU

gebrauchen und INa wırd Faälle W1SSCI, denen sSIC

fruchtlos oder übertrieben WAäar.: KEx fructibus coYNOsCELS
eOos! (Matth ( 20.) Er verzieh dıe begangenen Fehltritte
un: verstand es SOSar, dıe Strafe dafür geschlekter W eise
nachzulassen, 30801 adurch Besserung erzielen hoffte oder
WEeNn den Fehlern Uebereilung und nıcht Bosheit (Grunde
Ja„Ich erfuhr selhbst. 400.)

Es begann e1Ne Zeit der Umwälzungen
nıcht 1U für Oesterreich und Tıroal sondern auch
San z besonders für das Gymnasıum on Meran. Z u
nächst wurde das Marıenberg VO SC1INEM

Diöcesanbischofe VOoO Chur,?) der yn 011 F

Meran GLE theologisches Seminar errıichtet hatte,
und VO den Ständen Tirols gedrängt, das bereıts
hbestehende GymnasıumZz Uel LYcCeum(VII und
IIL Classe) Z U erweıtern. Marienberg ZINngdarauf
€- 1: und erhielt A u auch VO der Regierung dıe

rlaubnis. S o wurde bereıts Herbste 1804 der
ersie philosophische Ürs errıchtet. Da dıesem
Jahrenach neuester Staatsverordnung neben den
fünf Classenlehrern &.1 CISCNET Katechet m 1ıt 10
wöchentlichen Lehrstunden angestellt werden
muSsste, wurde dieses Amt vorläufı VO der R e-
gıerung eınem säcularısıerten Ordenspriester über-
Lragen. Ehberhö charakterisiert also:

„In diesemJahre(1804)kam der Priester rıst 11 59Landriechters Sohn Meran, Benedietiner VON Weingarten
Balern. ach Aufhebungz ‚dieses Klosters 1803 säcularisiert un!
miıt einmaligen Summe VO  -2000 W,abgefertigt,wohlgehalten nach Meran alsKatechet des Gymnasıi ms. 3) Der

]1) Besonders vertraut War Langes m1t dem gelehrten Pfarrer Casimir
Schn] ZeT Von Maıs (1808—1838).

Bis Jahre 1816 gehörte bekanntl gan Vinschgau VOLL Nauders
bisÜr Passer ZU. Diöcese Chur. Vgl. Fetz isth Chur IL, Stampfer,
Progı 1886, 33

%} Gilgs Vater, Christian, Landrichter MeranNnA Dessen.
gleichnamiger Sohn War geb. Meran /XIT L4ECV; Profess von eingarten
1793, Pr. 1793nach Aufhebung des Stiftes 04—8 Professor ın Meran, <  onf E  1808—9 als solcher am GymnasiumA Innsbruck nd 1111 Sommer 1809 mit,
andern bair. gesinnten Professoren nach Pusterthal deportiert, 1817—24 Pfarrer
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Professor War eın kleihes, nettes, wohlgeputztes und quf
geklärtes Männlein mıiıt hoehrothem Gesichte, emer Adlernase
und hellfunkelnden, schwarzen ugen. Er wrug seinen Kopf 1n
aufrechter öhe un hatte den Stiefeln hohe Stöckel,
seiner verkrüppelten Grösse doch noch einen Zoll hinzuzugeben,
nd schritt in kurzen Sechritten schleunıg einher. Ich damals
Student der Syntax. Schon beım ersten Auftreten Gilgs als Lehrer
wurde der ST OSSC, bisher übliıche Katechismus beseitiget und ein

nach eıgenen Hetfzen des Professors eingeführt. Dieses
Machwerk, SOW1e dessen V erfasser nannfen die Studenten spottweıse

Uden „Herrn des ewıgen Reiches,“ weıl 1m ersten Theile dieser
Schriften, welcher voxh den Eigenschaften Gottes handelte, fast
jeder Absatz miıt den W orten anfıng : „CGrott, der Herr des ewigen
Reiches.“ Der Inhalt dieses modernen Katechismus war, abgesehen
VO  r der erwähnten Einleıtung, nıchts als eın Auszug aus der
biblischen Gesehichte, die WITr In der Syntax un Rhetorik der
chronolog1schen Reihenfolge nach verdauen mussftfen. In der Poesıe
endlich spelste U1S der Professor mıiıt einem MAaSCcrch Auszug AUS

der Pflichtenlehre. ach diesem Plane lehrte Crlg In allen (‚lassen
des G ymnasıums, mıt dem Unterschiede, 2ass 61° in den
untersten (lassen EIiW. weıter ausgr1{ff, weıl dıe T4  eıt se1ines
Unterrichtes auf fünt Jahre ausgedehnt WäarLr, 1n den höheren
(jursen musste sich anfangs kürzer fassen., weıl ‚er doch / ein(z+anzes 1efern wollte.

Der Vortrag des DEeEUECI Katecheten War nıcht angenehm :
er hatte eine rauhe Stimme un „Scharrte“ stark mıt er
unge, dass die Deutlichkeıit der Aussprache darunter lıtt.
Ganz unbefriedigt aber liess die sonderbare Lehrmethode : Gile las
die Stunde hindurch seıne Schriften ın mittelmässiger Kile
VO  z} Wort Wort ohne weıtere KErklärung vom Katheder herab
Den gelesenen Abschnitt gab er dann einem seiner Schüler um
Abschreiben, der dann das Original ın der Copie Sso lange weiter
befördern musste, bıs alle In der Classe eıne Abschrift genommenhatten. Nach eiınıger Zeıt prüfte er über das Vorgelesene und
zeigte STOSSC Freude, beim Examen den Studenten Furcht und

chrecken einzujagen; denn er orderte eine wörtliche Reproduetion
utendes WörtchenSC1H%%ner Vorleseheftg. Luess man eın unbede

übürkheim (Baiern), seıit 1824 Pfarrer zu Pa 1847, resignierte und
VII, 1856 als der letzte Conventual rten. Vgl. Gams ı1n der

Ben ict, Ord. IIT. (1882) 283Tübin r Quartalschrift 1879 5.481; Studie
Ü, die betreffend. Innsbr. Gymn. Matükel tgethe Director Dr. Nitsche.

urzer FoFolgendes h 1} Frühmesserbuche — ‚geben  K an  O Twır nach der sführlicheren AaSs ne V! Eberhöfer 4an rüh esse1

Ladurner S 1' Brı fes und 2 ArZ 1823, In der aterOD  Priesterverfa mlung Al ägers se1 gung“,



AUS, holte 6S der Professor selbst mıiı1t siıchtbalı Unwillen ach
erlaubte sich aber ein Schüler andere Redensarten MT Beibehaltung
des Sinnes, dann rıef © dem Armen voll Krregung m17 rauhen

orten Wiıll besser COM PONIECFEI als ich ; hat he1
W orten Z bleiben W4 Dieses sclavısche und mechäniısche

Auswendiglernen Wr für uns 61116 Peın, weiıl
diese inhaltlıch Wasscrı1gen Aufsätze viele Floskeln un Metapher
verwebt Waren Auch heı den öffentlichen Prüfungen ZiInS der
Mann m1 dieser irenge VOTL entsprach eC1in Schüler hebeı nıcht
WESCH Mangel An wörtlichem Aufsagen, bekam eE1ILNn „2robes
Maul“ und wurde auf CINISC ochen reprobıert

Durch diese Zwangsmethode un durch Se 111 unfreundliches
stolzes, wegwerfendes und herabsetzendes W esen verlor Gule fast,
alle Sympathien be] Se1INeEN Schülern Wohl VO  e zeinem Wr

geliebt, aber VO  > allen gefürchtet. Selten besuchte ıhn eiIn Student
SeinNner Wohnung, un Nne kommen mMusste, geschah

e oft mıt Furcht un /attern. Bereıts zweıten Jahre Se1NES
Lehramtes wurde der abstossende Priester Von unbekannten
Studenten öffentlich dem Gespötte preisgegeben Noch mehr
sehen machte G1 anderer Jugendstreich ach dem ersten halb
jJährıgen Kxamen, wobel des „Neckens nd Tückens“ eın Ende
War, sah 1a  a Tages der Frühe VON der Wohnung des
Professors der oberen Stadt bıs ZzZU Gymnasium 4l dem
Wege kleine Papıerchen ausgestreut welch Gilg sofort als ZeT-
r1ı1ssene WHetzen se11es „Katechismus”“ erkannte Der stolze Exmönch
begr1ff die grobe Beleidigung, die 1INna  a ıhm durch das Bubenstück
zufügen wollte.: und hess durch den Präftfecten C1iH® grossartl e
Untersuchung einleiten. ber allesWar vergeblich ; dıe Studenten
hatten die Freude, ass der Schultyrann Rachsucht nıcht
befriedigen konnte und gratulierten dem unbekannten, phifhigen
Thäter, dem der Streich gylänzend gelungen WAar.

In der „Po&sia“ führte derKatechet die bısherıge
(z7ewohnheıt Monatsprüfungen auch der Keligionslehre CIN; 1Nall

stutzte, machte Vorstellungen, aber natürlich ohne Erfole. Jetzt
verschworen WITLE uns, dem Reformator bel der Prüfung kein
Wort aufzusagen. Gile prüfte, tobte un:! heulte und erhielt
keine Antwort. Er rıef den zweıten, dritten _ zwölften aber
lautlose Stille. W uthentbrannt eilte der Professor AUS der Classe,

sondernUunm den Präfecten holen Langes kam nıcht,
machte NUur gelegentlich die kleinlaute Bemerkung, dass ber
Benehmen VON Professor ilg Klagen eingelaufen 1e6N. Die
Monatsprüfungen aberhörten auf. uch die Benedietiner-Professoren
VOoNn Meran und deren säcularıslıerter Ordensmitbruder und Collega
Gile arenhn natürlich keine u Freunde: herrschte auf
jeder Seite frostige Kälte Vielleicht erinnerte sıch der FT OSSE



59
Menschenkenner. Benediet Langes, das nıcht musterhafte
Vorleben des nunmehrigen unbeliebten Katecheten. !)

Die Predigten dieses sonderbaren Kixhortators hoch
trabend, theoretisch un nach der herrscechenden Modephilosophie
zugeschnitten. Er sprach sitzend un!' hess sıch ZUr gyrösseren Be

H, aufquemlichkeıt auf der Kanzel eın eigenes: Pult anbriınge
welches C se1ınen Predigtaufsatz hinlegte, ihn gelstlos herab-
zulesen. Da Wr unSs ann eigenthümlich Muthe, an dieser
(Geistesmann beım Vortrag seinen Blick grösstentheils autf das
Pult heftete und dann und wann auf selne Zuhörer hınschielte,
ındem ST auch ein1ge Actionen machte, die aber oft durch das
Herumblättern ın _ seınen Heften.. gestört wurden. Obwohl der
Inhalt der Predigten häufig gänz geistlos war so .„wählte der Kx-
hortator doch „Geister” als Themate::. Es kam Sder. Geıist
der Aufklärung“ der (Geist der Flatterhaftigkeit, der.. Unruhe,
des Unfriedens. der Trägheıit, der Verführung und besonders der
Geist der Auflehnung. Als unl Gile ım Jahre 1808 vVor den

S

falschen Propheten warn(te., bescehrieb er diese ın orellen und
bestimmten WFarben, dass darunter ]jeder die hochwürdigen Patres
Kapuzıner verstehen mussfe Auf einmal entstand e1in Geräusch
miıt den Schuhen, ein Käuspern, Zischen und Husten, dass Nan

Prediger eın W ort mehr verstand. oll Aerger verliess
der Beschämte die Kanzel. Man WarLr allgememm der Ansıcht, dass
Gilg dıe saubere Kixhorte mıiıt. dem bairıschen Commissär Haof-
stetten, der seinen Agenten oft besuchte, geschmiedet habe.:  _ Eine
Untersuchung des erwähnten ) Vp‘rfalles wurde nicht VOI-

SCHNOMNLUMEN
(regen se1Ne Mautter, ?) BA sıch iın der Hoffnung besséré.r

Versorgung autf die Rückkehr ihres Sohnes freute, Gilg
herrisch, 2r0D un barsch, SO ass die arme Frau In ihrer bıtteren
KEnttäuschung oft T’hränen VEFrZOSS. Als s1ıe kränkeln anfıng,
xlaubte ihr wenıg und scehıen gefühllos zu sem. Bel
ihrem "Tode aber, der plötzlich und unerwartet eıntrat, War €}
dann S ergriffen, dass er VOT W eınen der sterbenden Mutter
keinen gelstlichen Trost spenden konnte. So verschied _ sie TOIZ
der Anwesenheit ihres geistlichen Sohnes ohne priesterlichen Be1-

stanfi‚ weıl der herbeigerufene Pfarrherr zu Spät kam Auch
2 Präfec‘fi Lahées‘ schrieb ber Gilg 1n sSeın Conduitenbuch: » Als er 1783

ins Gymnasium eintrat, forcht 1Inan sehr, er möchte den Weg seiner Brüder gehen;
aber eine beissende Correction, das wachsame Auge der Vorgesetzten und. über
dem Allen der Himmel brachte ıhn uf ne gute Strasse Er verwendete sıch
mıiıt Ernst, machte gute Fortschritte und ward immer mehr der gu sache
WOSCH, Zu Augsbu hörte C Philosophie mıt auszeichnender Ehre Hier
SCHNOSS die Rediffische Stift.<

S} Ueber das Privatleben Gilgs konnte Eberhöfer Kıinıges mittheiiefi, weil
Y >e_ine\ Zeit lang bei ihm\ in Kost u, Quartier Wäar, wıie selbst schreibt.
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sSCcCIHNHeCer Schwester presste der mürrische Herr viele ' ’hränen AUS,
Ja behandelte S16 WIE „Hund,e indem den Wert ihrer
Arbeit herabdrückte und S16 fühlen hess. dass S1IC DUr VO
Schwelsse ihres geistlichen Bruders ebe Um eld
WINHEeN verschafifte sıch Gile auch „Koststudenten“, angeblich,
weil S16 bei ıhm ut aufgehoben N, der That aber wollte

SIiEe ausbeuten Man mMussie viel zahlen und sollte „kein Maul
un keinen Bauch“ haben Zuerst sättıgte uNns mi Fleischkost
dann hiess Polenta SCrvieren und zuletzt IN usSsSiIeN WIL f{roh
SCIN, >  3A Kartoffel bekommen. Dagegen erzählte UuNS oft
mı1 tiefer Wehmuth VONN der Ueppigkeit, dem Reichthum un
Wohlleben des Stiftes Weıingarten, während GL sich ber die
mehr als bescheıdenen Verhältnisse 1 Meran beklagte. Kır erschıen
unNns WIC eln Kpikuräer Priesterkleide.

Gile blieb gewöhnlich Hause und füllte die vielen freien
Stunden mıt Zusammenstellung SC1INES Katechismus un Ordnen
ökonomischer Angelegenheiten AUS, Nur Anfangs besuchte CIH,
übrıgens Sanz anständiges Privathaus, WO sich schmausender
(+esellschuft durch Tarockspiel unterhielt ; aber bald zerwart er
sıch mıt seiınem Gastgeber und dıe Besuche blieben Nnu.  } AUS.
eın sittlicher W andel xab jedoch keinen besonderenBemerkungen
Anlass. “

Nı viel günstiger beurtheilt diesen nıcht gerade. apOoStO-
ischen Mann C1N eraner Anonymus, ?2) dessen Charakterıistik
WITLr hıer einschieben wollen „Christian Calg Wr e11 Mann miıt
vielen Kenntnissen ; Se111 KEıter für gelehrte Bıldung fiel
gerade_ dıe Zeelt der philosophischen Reformation. Iheser Eıter
triebh ih a1IMNIMNCLI die neuesten Tonangeber verschlingen.
Daher kam ass auch Gilg: zeltigden Glauben e1INe über-natürliche Offenb n aufgab.Aber hielt sich wenıgstensüberzeugt, ass ohneunmıiıttelbare Belehrung mıf seıner
Autonomie und de rei Kantischen Fundamentalgesetzen AauS-
reiche! S Seine Grunds waren NUuU  b gelehrte peculation ;suchte S1e n]ıemanden fzudrängen oder damıt thun
Wäre nıcht Umstände:gekommen,die iıhn nöthigten,
Ansıchten aufzudecken, 8 s1e Nıe offenbar geworden. Gile
mengte sıch nıchts,hatte auch nicht den Ehrgeiz, be1 den
damaligen Machtgebietern siıch Ansehen verschaffen,noch dıe

BKr veröffentlichte i den »Conferenzen« der Augsburg. Diöcesangeistlichkeit
1832; ı M den ufsatz Welcher ist. jenerGlaube au mm ach der Schrift,
der Gerechte Jebt, der die Welt und ihre Laster bezwingt und selig mac.

Wahrscheinlich Cooperator Johannes Degeser, der un  77 später begegnenwird. Das undatierte Schriftstück bel Jäger, Materialiensammlung
ach Jos Ladurner (Bisthumsveränderungen IL, B, 18) schlug Gilg

diese ungläubige Richtung Stifte W eingarten C1IN, VO die Kant Philosophie
1ın  imisch War.
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Eıtelkeıit der damalıgen Zeitdrommete mitzulärmen. Er lebte
Tyanz miıt Eıter und völliger Kraftanstrengung sSe]nem Berufe.
ach Aussage SEe1INeTr ıhn überlebenden Parochilanen Wa der un-

gylückliche Priester reiferen Jahren „lebevoll und
leutsehg, eıfrıg der Pastoration,' splendid und zuvorkommend,
und lud oft Beamte un Offieiere ZU. Diner ein.“

‚9n  Im Lyceum,“ führt Eberhöfer weıter (401), „Jasen folgende
Benedietiner von Marienberg: arl Mayr, Professor der
Philosophie, einMann vOoNn mittlerer Statur, vo hagerem, lebhaftem
Aussehen, E111 sehr geschickter Herr, tıefer Denker und edler.
biederer, Charakter; f La L', Professor der
Mathematik, Körperbau und trefflicher Gesinnungdem vorıgen
ähnlıch, eilNnsehr guter Lehrer sSe1NneN YFach un: gründlich
gelehrterMann, hesass leider 1nNne schwache Gesundheıit; Leon-

Pı 4Von Passeier, e1in QTOSSET, santfter Mann, der
seinem Gegenstande STOSSC Freude zeigte, auch hinreichende

Kenntnısse besass, aber leider ber eE1IN dürftiges Physikalien-Cabinet
verfügte. Katechet Lxceum Wr der W eltpriester Anton
Tapfer. e1N eLIwas längerer, hagerer Mann VO blassem (+e-
ichte, sehr geschickter Lehrer und Sspäter auch als Schrifisteller Eberühmt, daneben 6111 ausgezeichneter, frommer Ascet,

Der bewährte Benediet Langes War auch Präfeet des
Lyceums und eıtete somıiıt dıie gesammten Studien der Anstalt
mı1t gewandter Thätigkeıt nd Umsıicht, überall helfend, das
Mangelnde ersetzend und das (+anze belebend. Die Studienanstalt
War 111 den Hauptfächern sechr gur besetzt, wenngleich manche
Nebenfächer aus Mangel 2 Professoren nıcht gehöriger Aus-
dehnung docijert wurden. Meran erireute sıch daher uten
Rufes, ZOS viele Studenten &, besonders AaUS Italien, der Schweiz
un Vorarlberg. Meran dabei glücklich.

Lindner Aug., \‚k1 den »Studien« 1882), Abth 283.
GebL orf Tırol /TT ET Professor 111 Meran 1ROHETund

1815—16, NZW. lehrte Cr Philosophie iın Trient 1516zum Stiftsabte erhoben,
tarb Seine hinterlassenen philos,reich &. Verdiensten 1855
Schriften hegen 11l der Stiftsbibliothek Von Marienberg.Geb Mais AGE 1774, Professor ın Meran 1804- 4y Trient hıs
1809, später Stiftsprior, 1 1858 als er ZConventuale ALS der
»vorbairischen« Periode

Geb 1.754; Tof. Meran seıit. F bis. ZUr Aufhebg. des
Stiftes, +T 14/IX, 1809

Geb. Zu 'artschıns 10:/VAaL 1778 studıerte Innsbruckun: Padua miıt
Auszeichnung, wurde 17/99 Priester, dan:; Hofmeisterbe1l Giovanelli Bozen,
1801 Theologie-Prof, Meraner Seminar, seıt 1804Katechet } yceum ach

ostrennung des tıro. e1lesVO:  5 Chur Theologie-Prof. INn St. Luzı Der aus-
gezeichnete Priester SaHR Pn1835 Unter seı Schriften ist. AIn meısten be-
kannt die Philosophiamoralis, Fbg. (Schweiz), 1832,Vgl Tir. Stimmen 1897 Nr DE

Diegesammte Schülerzahl des 1805 D  C B a  R  siebenclassigen Gymnasiumsbet
50, darunter 25 manen Stam TOogT. 1886
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Iıe schönen Aussıchten der Muüusensöhne wurden leider
bald durch den Ausbruch des unglücklichen Krieges Qesterreichs
mı1 Frankreich getrübt och VOTLT dem Hinscheiden des Jahres
1805 am der österreichische Prinz Rohan mıt versprengten
Orps ( Nov.) nach Meran, campıerte auf den Wıesen der
Umgebung dieser Stadt liess den Soldaten och ZU  I Genüge
Speise un Trank verabreichen, plünderte das Zeughaus Ver-
theilte mehrere Gewehre A dıe Bürger un nahm 1le herz
lichen Abschied VO.  5 Meran. ) Bei dieser scechmerzlichen Irennung
Hossen viele Thränen. Am andere Tage (1 NOv-.) bereıts
die Franzosen mM1 aufgepflanztem (+ewehre und blossen Schwertern
ZU allgemeınen Schrecken 111 dıe Stadt Alles WAar stil] leer
un düster Die Eranzosen begingen dabe1 ZW ar keine
Gewaltthätigkeiten, lessen sich jedoch sehr gul bedienen
und „huldıgen“.CL S1e wollten nıcht einmal schlechter verpflegt
werden 3.la die Kaiserlichen. In WENISEN W ochen (26 December)
wurde bereıits der verhängnisvolle Friedensschluss VO. Pressburg
bekannt, durch welchen 'Tirol dıe ‚Krone Baılern abgetreten
wurde. Jeder Patrıot sah sıch adurch die 4UusSsSsersie Trauer
versetizt. 3)

Vorläufig bewegten sıch dıe Studien Schuljahre 1506
und 1807 noch alten (+xeleise. aber dessenungeachtet erfüllten
sıch die Herzen vieler mıiıt schlimmen Ahnungen.* AÄAm nde des
Schuljahres 1807 hörte MNa bereıts, ass das Meraner Lyceum
VON Könlig Max gzut als aufgehoben gelte und das Gymnasıum
selbst den letzten ügen liege. Die Professoren konnten daher
den Studenten. keine sıchere Zusage 00In Wiederaufnahme der
Studien für das folgende Schuljahr geben, weshalb viele Schüler
sıch veranlasstsahen, sofort 111 Innsbruck Unterkunft Z asuchen.
Erst mıt Bbegınn September verbreitete sıch dıe Nachricht, dass
das eraner Gymnasium mıiıt der „Präparanden-Classe“ dem
ersten Jahrgang der Philosophie bestehen habe DieFolge
dieser Verspätung WAar, dass die Schülerfrequenz i diesem Jahre
Ermmnger ausfhiel. Inzwischen wurde ein Studienplan eiN-

er dQ1esen Krieg vgl Moriggl, der Feldzug d 1805 nnsbr. 1861
Vgl Morigg] e 26 453 IT
Die Literatur über. dıe 1U folgendenEreignisse in 1r0.g1bt Brück,

esC der zath. Kirche 1111 I '939 {iL. U, Krones, Tirol 10 A
Innsbr. 1890; vgl dazu noch Montgelas, Denkwürdigkeiten, uttger 1887 ;
ampfer, Regens Purtscher 1111 Meraner rogr d 1880582 u ers Chronik

Meran rogr. 1886 Die NONYME »Apologie« Aalern chrieh örmann
unter em Tıtel »'Tirol unter der baır. Keglerung. Aarau. 1516 Pıffrader
Die bairischen Illumınaten Innsbruck 1898

VUeber A1e NEUECN Schuleinrichtungen unter der baır. Regier Uung vgl
Probst, Beiträge :( {It. u,. 157 ff

Sie betrug immerhin 164 Schüle1n 1556 ÜStampfer, o



geführt, der alle alten Schulbücher abschaffte un neue vorsehrieb.
uch NeEUEC Professoren rückten e1ın, während andere dafür AUS-

schieden : Beda Jung kam als Pfarrer nach St Martın ın
Passeıer, starbh aber bald nachher ıIn Meran; Franz Schwabl
zehrte Ins Stift zurück. ;An deren Stelle traten Adalgott Adam., 1) e1in langer,
schlanker ann mıt wenıger geschicktem Lehrvortrag‘; fterner
F H Lr E eın proportionlierter starker Herr mıt.
viel Talent, Aufklärung un: Wissenschaft; endlich A ll

ehuftfert,?) eın fählger, Junger Priester, tauglicher Lehrer, Jedoch
den Grundsätzen huldıgend un der Klosterdisciplin abhold,
VOL mittelmässıgem, geraden Körperbau und zartem Gesiechte.

In der Präparandenclasse las neben den Benedietinern der
Weltpriester AAO48 Jud,; VO Brixlegg ım Unterinnthal gebürtig,
e1in Junger, eitler, aufgeputzter Mann VO miıttlerer Grösse und

‚schöner Gestalt, der für das Schuljahr 1808 VO  - der baırıschen
Kegj1erung dem Stifte Marienberg aufgedrängt wurde. *) Dieser
Professor, eın Mann mıt oberflächlichem W ıissen nach damaliger
„Mode*, In se1ınen Sıtten un In selner Katholhelität sehr VOTL-

dächtig, lehrte praktische Logik nach Vıllaume, (+eschichte der
Menschheıt nach Iselin un Blographien' nach eigenen e  en

Jud hatte aber eıne schr gute Lehrmethode, welche nıcht
(fest das edächtnıs als den Verstand und dıe Urtheilskraft

bte. „Nur Selbständigkeıit, eigenes Product, 1U eıgenes
Geb Mals 27/141. 1780, Prof. VON 1807 —18 (mit einiger nNnter-

brechung), starb FA FILE 1353 als Stiftsprior.
Geb uft Catschitsch bei Mariıenberg JLE 1776, als Stiftsprior

X 1838 > Kır T approb. Leector der Theologie,. unter en D Wirren
Cooperator ın N  N  :O  d und Mittewald, Pfarrprovisor in Glurns, später Pfarrer
ın St Martın, Oekonom und FTI0r; se1ın Charakter War test, »se1n W andel ohne
Mackel.«

Geb ZU Burgeils DL 1782, als Professor In eran 29./X% 1545
»unvergesslich seınen ankbaren Schülern, denen er über Jahre Lehrer, Freund
und Wohlthäter WAar, wıe en Seelsorgern miıft denen seın irommer Eifer bereit-
willig die priesterlichen Verrichtungen theıilte.«

Geb. Maı 1779, verliess Jud ın den 90er Jahren Innsbruck‘ als
eın »unbescholtener« Jüngling und stucherte Theologie ın Salzburg, leider
in cie Hände des berüchtigten Professors Fingerlos gerleth. Als junger Priester
empfah. x sıch WEegeEN seines Flelisses 1m Schulunterrichte und seiner eifrigen
Empfehlung der Kuhpocken-Impfung bel der weltlichen Behörde, die ihn deshalb
801 die neuorganisierte Mittelschule nach Meran erief. Z N Hen den AUNTA
zeichnungen des Frühmesserbuches wurden über Jud och benützt Ladurner,

Bisthumsveränderungen, Innsbrucker und Meraner Gymn cten, Jägers
Materl1aliensammlung, Schriftliche Mittheilungen J os. Pöschels, Redaeteur ın
ı1ed Oberöst., ferner Dannerbauer, Hundertjähriger General-Schematismus der
Diöcese Linz, Linz 1888

9) anges bemerkt über ud 1808: »Der sollte Religionslehi‘ér
se1n, verrjeth aber selbst, geoffenbarte Wahrheit nıicht ZUuU erkennen. Wenn nıun
einmal eın Unglücksstern erscheint, es ın fatis, das €es ata einwırkt.«
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Nachdenken!* W ar seIn Losufigswort, er mi1t Nachdruck
ecathedra sprach. Er bıldete eınen auffallenden Contrast Glg
und den übriıgen Professoren, cıe auf das Memorieren eın 1e]
ZU STOSSCS Gewicht legten. In der praktıschen Logik betonte Or

besonders jene Abschnitte, ın denen VON der Täuschung der
menschlichen SInNe, VO  ( der Beschränktheıit 1NSCETeS Verstandes,
dann VOo dem STOSSCH KEinfluss der Phantasıe, der trüglıchen
Sinnenwelt auf unNnserTe Vernunft die ede ıst Da aD e5s5 der
realen Wahrheiten Sar weniıge, aber desto mehr Ungewissheiten
und Zweiufel. uUurc solche Lehren sollten wahrscheimlich die
ersten Keime der 7Zweifelsucht und des Unglaubens In die
empfänglichen (+emüther der Jünglinge gelegt werden:; Professor
Feilmoser !) und seine (7esinnNUNESZENOSSEN ın Inusbruck sollten
annn die aufkeiımende Saat um weıtern W achsthum befördern.

m45 In der (+eschichte der Menschheıt egte Jud eınen kleinen
Wert auf historische Daten, weıl C als Freund der Geschichts-
philosophıe eben nu den Verstand der Geschichte bılden
wollte, Wahrscheinlich besass selbst keine tiefgehende Geschichts-
kenntnis. Er War zufrieden, wenn die Schüler einzelne historische
Persönlichkeiten, auch Völker und . Staaten ın rel1g1ös-
sittlıeher und politischer Hınsiıcht beurtheilen und würdiıgen lernten.
Sehr eigenthümlich fielen die Biographien aus. Für gewöhnlich
behandelte der Professor STOSSO, elassische Geister hommes d’esprit),
die er ZUr Nachahmung empfahl un: stellte ihnen ZUT arnung
andere „gTosse“* Männer, die sich jedoch irgendwıe vernırrt. hatten,
al die Seite. Zu den ersteren rechnete C Männer W1e Dokrates,
Jesus Christus ) eNECA, Friedrich den „Grossen“ 5 Preussen,
Kaıser Josef 11., als Hauptvertreter der zweiten Classe GL -

_schieq ihm Yolfig‚ii*g_. An die Charakteristik solcher Vorbilder
knüpfte orliebe Reflexionen un „Nutzanwendun gen“.

Beı1 einer solchen Gelegenheit kam ıch einmal mit Professor
Jud ın Confliet (403). Er trug die unsaubere Bıogra hie der be-
kannten Buhlerin Ninon de Lenclos ?) vor und empfahl schliesslich
das gesellige Leben und den Umgang mıt jungen Damen. Gleie

der nächsten Lection musste ich über diesen Vortrag, den

1) Benediet f‘eilmoser, ; Capitular des‘ 'Benpdictinexjs1‘;irf‘tr‚ers 5‘ Fiecht, geb VAN
Hopfgarten 8./1V. WEl TOL. des ın Innsbr. von 1806—19, später als

20 1831 Der Studentenwitz widmeteihmsolc};er in Tübingen cie $pottvgx‘se :»Auch soll ein Mannn 1n Innsbruck
Feilmoser ist sein Namen,
Der alle W under insgemein e

Za Pu}Ver el zusammen.«

2)_ Säe war geb. 1616 und starb. erst 17/006; beı den ‚ Franzosen wegen
ihres Geistes und ıhrer chönheıt ?)erühmt. Vgl De1an@ine 5 N Dictionnajre
histor1que VIL,
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ich W1e immer nachschrieb, Rechenschaft ablegen. Ich erzählte:
das Biographische ohne die praktische Anwendung streıfen.
Vom Professor darum gefragt, verurtheilte 1C. 1m (z+egensatz /Arr

Vortrage, den Umgang der Studenten mıiıt Frauenspersonen hıtzıg
und AUS allen Kräften. Jud aÜusserie se1n tiefes Missfallen mıiıt
den. Worten : „ Wıssen Sıie nıcht mehr, WAaS 16 vorgetragen ?“
Ks bejahend, gab ıch meıner Ueberzeugung noch mehr Ausdruck
und erklärte, ass iıch mich schämte, selne anstössıgen W orte
wiederzugeben. oll Aerger wug mM1r der Elende Stillschweigen
auf. Jud liess miıich aber während des Schuljahres seınen orn
nıcht fühlen, sondern lud miıch vielmehr mıiıt; SrüSSECr Freundlich-
keıt Besuchen und SDpazlergängen ein ; ıch hingegen lehnte
diıese KEinladungen alle dankbarst ab Erst n  nde des Semesters
sagte mI1r der Protessor gyanz unbefangen und höflich, dass
mI1r noch sehr an Bildung fehle nd dass meın Starrsıinn mIır
u  = ZWweı Plätze geschadet habe.

Professor Jud hıelt 1e] auf das Aeussere, den Anstand,auf schöne Kleıder, Höflichkeit, geselligen Verkehr und gyewählteSprache. So Zut ıch ıhm SONS mıiıt meınen AÄAntworten ın der
Schule gyenügte, ebenso schieC W Al“ iıch daran meınes
tölpelhaften Auftretens, umsomehr, da ıch mich se1lner (Gesell-
schaft, ın der ich mıch hobeln lassen sollte, immer eNIZOL. ene
Studenten, welche se1ner schönen Schwester den Hof machten,
Waren be1l ihm besten gelıtten : verkehrte er Ja selbst auf-
fallend mıiıt Damen. Der seltsame Priester wohnte ab-
wechselnd 1im Colleg der Benedietiner und 1Im Pfarrhof, um die
Gesinnung des Regular- und Säcular-Clerus belauschen Zzu können.
Die Benedietiner, mıt denen er wen1g un ofheiell verkehrte,fürchteten ıh Nur mıt Basılius Raas sah an ıhn mıtunter
disputieren. Dagegen Wäaren der Speecial-Commissär VO  e} Hofstettenun Katechet Glg dieses Spionen intimste Freunde. Das olk
nasste Jud und SIN zur, Kirche hınaus, wenn Messe las, weıl
es g]laubte, nelebriere ungıltig. AÄAuch autf der Kanzel zeigte
el sıch alg Vertreter der falschen Aufklärung, ‚erschien jedochnıcht auffallend wie Gilg, der rücksichtslos gegen Kapuzinerund Betbrüder losdonnerte.

Im übrıgen War Alois Jud nıcht Nur e1INn praktischer Lehrer,sondern auch 1n seinem Verhalten gegen die Schüler herablassend
un freundlich. Er nahm Warme Anthaeıl an ihren Spielen und
Belustigungen und erschıen häufig mit den andern Professoren
auf dem Kısplatze und hbeim Ballspıel, that auch selhst; mıt, oftleider mıt Preisgebung seINESsS prlesterlichen Charakters. Sein VE . s V
SaNzZeS W esen hatte üherhaupt efwas Anziehendes; wäare der Herr
ım guten Rufe der Orthodoxie gestanden, S würde C Zal”

„Studien und Mittheilungen.“ 899 S - 5
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manche Studenten ANSCZOSCH haben SO aber mıed Ma ın fast
allgemeın als Freidenker

ach Aufhbebung des eraner Gymnasıums wurde Jud m1t
Glg für das Schuhjahr 1809 das VO Innsbruck versetzt,
der Tadel ber die sıttliıche Haltung des ersteren och lauter
wurde. Namentlhch brachte den Priester verdächtige
Frauensperson, deren (Aesellschaft Jud öfter gesehen wurde,

nıcht SETINSTE Verlegenheit eın Vortrag ber den Nutzen
des Umganges mıt Damen rächte sıch ıhm 200l meısten In
Innsbruck verkehrte Jud atıch häufig mit dem bekannten Professor
Feilmoser, mıt dem ach Versicherung VON zuverlässıgen Zeugen
ırrelis1öse (respräche führte. Dafür Sel NUT ein Heispiel
geführt. In Privatunterredung erklärte Feilmoser, bel dem
Serade Jud anwesend WT, T’heologen AaAUus V orarlberg, mıt
Namen Sander, dunkle Vorlesung folgender Weise :
„Die Von Christus gestiftete Religion 1st 1UT emporär und pCI-
fectibel : S16 passte ohl für drıe damalıge Zieıt, weıl keine bessere

.. vorhanden WAaTr, jetzt aber bedarf man des Gängelbandes nıcht
mehr, weıl WIT relıe1ösen Dingen grösseren Selbst-
ständigkeit gekommen sind. Unsere relig1ösen Begriffe sind ohnehin
schon weıt Der ]Jjene Zeeıit erhaben. Mıitder (Üottheit Chriastı haben
sıch dıe Apostel nıcht befasst; el den dreı ersten Kvangelistenfindet ma aum e1Ne Spur VO  } der Lehre ber die Gottheit
OChrıistı und JEHC ‚Stellen, welche manche "T’heologen darauf he-
zıehen, sind dunkel, ass I9  w mıt (jrund daran zweifelt.Krst
der phantasıereiche, exaltierte Kvangelist Johannes, e1N T OSSECS,
dichterisches GGente, wagte es CINISE Ketzer die (xottheit
des rlösers vertreten. Die starken Gegner dieses Kvangelisten
beweısen, W16 WeMS die Johannes-Lehre damals Anklang fand,
weil S1iIe ZTOSSECS ‚Aufsehen erregite. “ Herr Sander, der solche
Lehren als geradezu blasphemisch fand, wurde dann vVoNn beiden
„gelehrten“ Herren Wegen se1INner bıgottischen Ansichten herzlich
ausgelacht und dadurch 3001 solche Wulth verseitzt, dass Gr sofort
1: dıe Salzburger Diöcese übertrat.

Kın gleichzeıitiger Gewährsmann aus Meran, dessen Urtheil
ber Jud WIL hier einschıieben, nenn diesen „CINCNH bloss äusser-
lichen Menschen, ohne iNNeTre Tiefe, der KEigendünkel hitt,

a} ohne Studium mıt CINISCH Aaus der „Oberdeutschen Literatur-
zeitung“ aufgegriffenen Sätzen Alles Z verstehen glaubt. Seıine

1) So. cheute Cr sıch Z NI1C| bei C1NEeEIN Spazlıergange VOr Studenten
das Dogma von der Incarnation des Erlösers lasphemischer Wieise 111 den
oth Z ziehen. Ein horrendes Beispiel bei Jäger, Materialiensammlung

acheinem Briefe Eberhöfers Jos Ladurner (ddo Algund, 23 ebr.
auf rund münädlicher Mittheilung des Theologen Sander ‚uSs Vorarlberg.

Jäger Materjalıensammlung
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Hauptstärke wollte il der Kantıschen Philosophie haben,
wusstie aber nıcht einmal vael WEN1SECI verstand el die haltenden
stützen dieses Lehrgebäudes Er Jeugnete die Uftenbarung, nıcht
weıl siıch eIwnRs VO Nıchtvrorhandenseıin solchen über-
zZeugt hıelt, sondern weıl Kant, Fingerlos un die Zeıt-
philosophie keıine annahm. Er eıferte tür den kategorischen.Imp‘erätiv, weil ode War, aber wussfe ıh Sanz leicht
beschwichtigen U, . W,

Am Februar 1808 VO baırıschen Specılal--Commissär für
geistliche Angelegenheıiten, Hofstetten, ZU. weltlichen Ver:
walter der Pfarre Meran ernannft, kam demselben Tre
nach Aufhebung des Benedietiner-Gymnasıums als Professor nach
Innsbruck, 6L jedoch August des Jahres 1809 autf
Befehl des Sandwirtes Ändreas Hofter verhaftet un mıt Professor
Hubel vorläufig nach Meran abgeführt wurde. Daselbst wurde
iıhm die Srlaubnis Messe Z.U lesen versagt. rst ach Abschluss
des W ıener Friedens setfzte iıhn (+eneral uska, der ber Bozen
nach Meran ZOS) Al 15 Ndvember desselben Jahres Freiheınt 2)

Bereıts nächsten Jahre wurde Jud Pfarrer un Decan 0 Dabbs Untermnthal, Voll 1814 auf das ecanat ied
Öberösterreich, das damals Baijern gehörte, befördert wurde.

Als 1816 da» Innviertel Oesterreich zurückkam, verblieb Jud
auf Sec1NEIN Posten und wurde 1819 VO damalıgen Linzer
Bischofe, Sigismund VOND Hohenwart, ZU Consistorialrathe
ernannt. Der Mann scheint verstanden haben, sich bei W E
se1inen jeweiigen geistlichen un:! weltlichen Vorgesetzten schnell
1US Vertrauen setzen. Ur Vvon Natur AaUsS eIiINn gut Ver-
anlagter Herr, der jedoch durch die damaligen Zeitverhältnisse

für Jängere Zeıt auf Abwege: kam Decan Jud steht ber in Rıed
ufe sehr eıfrigen Seelsorgers, der besonders'

sah, WEeENN hohen Kesttagen lange‘ rediegt wurde.Von den
och ebenden alten Bürgern der unmSpPTI(  ehriıgen Stadt Riıe (damals

Markt) wırd besonders gerühmt als vortrefflicher Katechet,
der Schüler für alles Gute und dlebegeisterte. DerKirchen-

besuch W3  e unter ihm sechr gut, wıewohl hohen Westtagen
Predigt un! Amt oft bıs halb 15 Uhr Mittags dauerten. Lieuten,
die Conecubinate lebten, pflegte er lange ZUZUSELZEN, bıs C#

S16 entweder ZzU Verehelichung oder ZUH1 gänzlıchen Aufgeben
ihres Verhältnisses brachte.

Von ied übersiedelte Jud 1832 auf die einträgliche Pfarre
Kallham, ‘theils un SsSeciIihNe finanzielle Lage ZU yerbessern, theils

äger, Materialiensammlung ‚B
) Innsbrucker Gymnas. cten und. Liaadurner, Bisthumsveränderungen .
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Dieweil gylaubte, Or Se1 be] sSe1INeN Parochianen unbelieht
Trauer bel SEC1INEIN Scheiden VON 1ed War jedoch allgemeın In
der Pfarre pastorıerte Jud 1Ur mehr dreı Monate, denn
bereıts September desselben Jahres raffte ihn der Tod
hinweg. An dieser Stelle möge auch das Sprüchlein angebracht
SCHIH, das Jud ber sıch oft Munde führte:

AIcCh Wr e1n Jud sehon der Jugend
Handelte auch SLETISs mı1t der Tugend
Und wucherte miıt Kleıss,
Eın solcher Jud ist. SCWI1SS WA4S Neu’s.

„Mit Freude besehreiben WIr fährt Eberhöfer fort
„CINEN * weıt würdıgeren Protessor des Lyceums als den
bısherigen. Es ist; der gelehrte 1lı1U Raa I Kr hat mıiıt
Benediet Langes Körperbau und Wissenschaft vıel Aehnliches
un steht ıhm würdig ZU Seıite Raas lehrte Archäolog1ie der
Griechen ach Eschenburg, erklärte Cieceros „de ofheuns“ nach
philosophischen Grundsätzen und interpretierte den Tacıtus, bte
die Schüler philosophischen Aufsätzen deutscher un Jate1-
nıscher Sprache, und befriedigte allseıtıg durch geschickte
Lehrmethode un Se111eI11 klaren Vortrag Dieser Liehrer wussfe
sıch WIC eın anderer dıie Laiebe der Schüler WINNCH, eXnn

auch viele m1t SeiNer Satire geisselte. So Jange die Haupt-
sache ul WAar, verzıeh und vertheidigte ıhre kleinen WFehler
und CTr WI16€5S sich qals wahrer Freund der Studenten, denen

uch 11 derschuldige Unterhaltungen OIn Herzen gönnte.-
Kllosterdisciplın, WIC SCc1INECIN priesterlichen andel hielt
sıch die Hauptsache und en Kern, ohne autf Nebendinge
1e1 ZU achten.

Johannes KRaffl*) tradıerte Naturgeschichte nach
Funke und Kosmographie ach EISCNEN Heften Er Wr eiNe

hagere, schlanke KErscheinung, e111 frommer Relig10se, voll Demuth,
hatte aber schlechten Vortrag. Reetor Langes lehrte

das Griechische nach Plato nd Epiktet mıt voller Begeılsterung.
In der zweıtfen Hälfte dieses Schuljahres (1808) am der

kol baır Kreishauptmann Pusterthal und Speclal-Commissär
1) Das Vorstehende ach eingehenden schriftliıchen Mittheilungen des hochw

Herrn Jos Pöschel, Redaeteur ı1ed ach Guppenberger, Bıblıographie
des Clerus der Diöcese Linz (1893), 09 verfasste Jud auch e1INe »Geschichte
der Ööschel’schen Schwärmerei«. Das Ms. jeg‘ 111 %. Florian.

Geb. A aatsch Dn EBr 1849 ; vgl den pıetätsvollen
Neecrolog den »Kath Blättern ÖNn Tol» 1849 901 {t

Wegen seiner Vorliehe für den Hellenismus wurde er on SsSC1IHNEIN
Schülern mıt dem Spitznamen » Vater Zieus« bezeichnet

eh ZuU St Leonhard Passeıleı R /1 1771 ZUL1 Zeit der Aufhebune
Kxpositus Planail 111 Jeran 1828
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TÜr veistliche Angelegenheıiıten ach Meran Kr WLr ein JUNSEr,
kleiner, wohlgeputzter, eitler Mann nach neuestiem Schnitt m1
eLIWwAas trıefenden Augen und rundlichen, durch Blattern-
narben“ entstellten Gesichte Die (+rundsätze dieses unheimlicehen
Beamten huldigten der damalıgen Afteraufklärung, Philo-
sophiıe ohne (+ott und Kırche; Staat und Könıg ihm Alles.
Ausser diesen nach sSeiNler Anschauung alles übriıge ber-
ylaube un Fiınsternis, dlie verscheuchen sollte. Dogmatık un
Moral fielen VOL e1INeN Füssen den Staub, die chrıft und
dıe kıirchlichen Satzungen gehörten dıe Kumpelkammer.

[ieses Putzmännchen un machte ı SCINeEer kel alr nıform
dem Gymnasıum e1NeN unerwarteten Besuch. Rasch öffnete die
'T hür und Hog pfeilschnell 10US Schulzimmer hıneln ; ıhm folgten
Präfeet Langes demüthiger Haltung nd Kaas, be-
troiften. Zuerst befahl Hofstetten dem letzteren Vortrag
halten der ıhm se1ınNner Aufregung Beıfall und Lob einbrachte.
Kıs herrschte peinliche, dumpfe Stille. Bald prüfte der Comm1ssär
SINISE Studenten, dıe jedoch dıe dunkeln Fragen nıcht recht -Ver-
standen. Dessenungeachtet f‘elen dıe Antworten untier der Be1-
hılfe des gewandten Basıl ZU Zufriedenheıt des Inspectors
AaUS. Mit der Krmahnung A& die Schüler, den Z weck der Studien,
die Aufklärung“ erıg verfolgen und den W ünschen Sr
Majestät entsprechen, verliess Hofstetten daäas Schulzimmer:

Langes verlor während der Inspeection eın W ort, sondern
stand Demuth autlos 4A1l der Seite des unheimlichen Gastes
und begleitete höflich zurück. Man merkte dem gyuten

Reector ohl 20 4ass nıchts Gutes ahne un die Auflösung
der Studienanstalt befürchte Die tıefe Besorgnis des Präfeeten
rechtfertigte sıch allzubald Weil aber die folgenden Wirren
auch dıie übrıge Geistlichkeit VON Meran nd Umgebung Ver-
fAochten ist, mussen WIL zuerst dieser UNSCIEC Aufmerksamkeit
zuwenden.

(Fortsetzung olg nächsten Hefte.)

De Immensıitate De.l.
Dıssertatio.

Seripsit Phılıppus Claramundt,; 1N0O1.,. Montserratensıs.

(Conclusio fasc. 18985; 5417 —— 50610)
{) Notandum praeterea 208 Dei supernaturalem,quod PEr eu NON habetur speclalıs praesentia personalıs Del

A  mM  9 ratiıone seilıcet praesentiae objectivae, QU12 nıhıl 4t
mMae tamquam objectum: 151 secundum cognıtionem.

Amor, ordınıs vel perfectionis sıt, 1900810 est, affectıva sSec  vm


